1. Akt

1. Szene

Xaver, Reinhard

Wenn sich der Vorhang öffnet, sitzt Xaver alleine am Tisch. Er wirkt etwas betreten. 

Die hintere Türe steht offen.
Reinhard 
(aus dem Off): Doch, freilich is uns bewusst, dass des scho des dritte Moi war in dem Monat. 

Xaver 
(halblaut, zu sich): De glauben wohl gar, mia könna nimmer bis auf drei zähln. 

Reinhard 
(weiterhin aus dem Off): Naa, natürlich wolln ma ned, dass des zum Dauerzustand werd. I konn Eahna versichern, dass sich so was nimmer wiederholt! 

Xaver 
(motzt): Bla, Bla, Bla.

Reinhard: 
Genau, Herr Kommandant. Die Rechnung, de geht an uns. Und da ham S’ no hundert Euro extra, de betrachtens bittschön als Spende für d’ Feuerwehr, gell.

Xaver: 
Ts! Wenn er no grad bei mir aa amoi so spendabel waar!
Reinhard: 
Oiso dann, pfüad Gott. 

Man hört eine Türe schließen, Reinhard kommt von hinten, betrachtet Xaver kopfschüttelnd.

Xaver: 
Jetzt schau doch ned so deppert drei, Bua! 

Reinhard: 
Deppert drei? Du hättst fast unser Haus eig’äschert! 

Xaver: 
Geh übertreib doch ned allerweil so furchtbar.

Reinhard: 
Übertreiben? Dass i ned lach, Vater! Hat denn des wirklich sei müassen? Mia ham dir bestimmt scho tausendmoi gsagt, dass du im Bett ned raucha sollst! 
Xaver 
(unbekümmert): Dann dua i’s halt da (zieht eine Pfeife aus der Hemdtasche).
Reinhard 
(entsetzt): Vater! (nimmt ihm die Pfeife weg): Es werd jetzt überhaupt nimmer g’raucht! Und zwar nirgends! Wenn des nämlich so weitergeht, dann könnas des Feuerwehrauto glei bei uns in der Garage drin parken! (eindringlich, wird immer lauter): Dreimoi warns des Monat scho da beim Löschen! Dreimoi! 
Xaver: 
I bin fei weder dorert, noch bin i deppert, Bua.
Reinhard: 
Dann verhalt di aa danach und mach uns ned ständig so a Gschieß! D’ Uschi, die kocht scho vor Ärger!

Xaver: 
Waar gscheiter, Sie kochert in der Küch. Aber dazua is sich die feine Dame ja neuerdings aa scho z’ vornehm.
Reinhard: 
Du sollst ned allerweil so über mei Frau reden. Jede andere Schwiegertochter hätt di scho lang ins Altersheim packelt. 
Xaver: 
Des daad d’ Uschi scho aa macha, wenn mir ned d’ Hälfte vom Haus ghörn daad. Verbrieft und versiegelt! Des hat mit Großherzigkeit oiso überhaupt nix zum doa.  

Reinhard: 
Jedenfois geht des bei uns ned länger so weiter.  I selber bin den ganzen Tag in der Arbat und d’ Uschi, die steckt momentan mitten in ihr’m Wahlkampf. 
Xaver: 
Was sie sich ruhig sparn kaannt. Wer daad denn des vorlaute Frauenzimmer scho wählen? 
Reinhard: 
Sie sagt allerweil, es gibt in der Politik scho vui gnua Leut, de sich nix sagen traun.
Xaver: 
Und drum brauch ma jetzt oane, de ihrn Schnabel gar ned halten konn? Nix für unguad, aber wenns d’ Uschi tatsächlich bis in’ Kreistag schafft, dann friß i an Besen. Meinetwegen mitsamt’m Schauferl.

2. Szene

Xaver, Reinhard, Uschi

Uschi 
(kommt in diesem Moment von li., hält Handfeger und Kehrschaufel in der Hand, im Gesicht und an den Armen Rußflecken, bissig): Na dann wünsch i dir scho moi an recht guaden Appetit! (legt Besen und Schaufel mit Nachdruck vor Xaver auf den Tisch.)
Xaver 
(gespielt freundlich): Ah, Schwiegertöchterl! (betrachtet sie kopfschüttelnd): I hab gar ned gwusst, dass du unter d’ Kaminkehrer ganga bist. (kichert): Wenn des koa Glück bringt! 
Uschi 
(wütend): Des is doch ned zum glauben! Nix ois Ärger hat ma mit dir und dann konn ma si zum Dank aa no derblecka lassen.

Reinhard:
Moanst ned, es waar jetzt a Entschuldigung angebracht, Vater? 
Xaver: 
Wieso? Hast di du scho jemals bei mir entschuldigt, dass du mir diese Frau seit acht Jahr zumut’st? 
Reinhard: 
Oiso Vater!
Uschi: 
Lass guad sei, Reinhard! I bin von eahm woaß Gott nix anders gwohnt. (zu Xaver): Und du lass dir gsagt sei, Schwiegervater, des war der letzte Streich dieser Art, den du uns gspuit hast! 

Xaver 
(tut kleinlaut): Schimpf doch ned so mit mir, der Reinhard hat mei Pfeiferl doch eh scho beschlagnahmt. 
Uschi: 
Du hoitst mi wohl für dumm? De wachsen bei dir doch schneller nach, wia ’s Unkraut. Naa naa, mein Lieber, desmoi werden andere Geschütze aufgfahrn! 
Xaver 
(zu Reinhard, gespielt ängstlich): Jetzt kriag i ’s aber mit der Angst, Bua. Du hast dei Gwehr doch hoffentlich im Waffenschrank ei’gsperrt? (zu Uschi): Und dir is scho klar, dass du für sowas ins Gfängnis kimmst? Und dei „politische Karriere“, de kannst dann aa vergessen! 
Uschi: 
Ha ha! Was san ma heid wieder lustig, Schwiegervater! (halblaut): Außerdem waar des in dein’m Fall bestenfalls Notwehr. 
Xaver 
(tut gekränkt): Des hab i fei ghört! Und lass dir gsagt sei, du verletzt meine Gefühle. 
Uschi: 
Des is ja ganz was Neu’s, dass du so feinfühlig bist! 
Xaver: 
Jetzt sag mir scho endlich, was du dir wieder für mi ausdenkt hast. I hätt dann nämlich ganz gern a bissel mei Ruah. Der Schock wegen dem Brand, du verstehst?
Uschi: 
Na guad, mach ma ’s kurz: Wie dir ja bekannt is, hab i leider Gottes selber ned die Zeit, dass i mi angemessen um die kümmer. 

Reinhard: 
Und de Situation konn ja schlecht zum Dauerzustand werden.

Uschi: 
Sehr richtig! Und deswegen ham mia uns was überlegt, damit sich solche – i nenn’s jetzt freundlicherweise moi „Unfälle“ – nimmer wiederholn könna.

Xaver 
(grinst): A zusätzlicher Feuermelder?
Uschi: 
Ts! Dir werd des Lacha scho no vergeh!
Reinhard: 
Was dir die Uschi sogen möcht, is, dass sich künftig rund um die Uhr jemand um di kümmern werd. 
Xaver 
(klammert sich krampfhaft an die Tischplatte): I geh aber in koa Heim! Denk dro, des is verbrieft und versiegelt! Und wennts mi mit G’walt von da wegbringa wollts, dann schrei i des ganze Dort zsamm! Irgend jemand werd sich dann scho mit mir armen, oiden Mo derbarmen! 
Uschi: 
Jetzt sei doch ned allerweil so theatralisch! 
Reinhard: 
Du sollst ja bei uns bleiben, aber halt ned länger alloa. Und drum ham ma für di a Frau ausgsuacht, die sich…
Xaver 
(unterbricht ihn fröhlich, reibt sich die Hände): A Frau? Warum sagst denn des ned glei? Des san doch moi erfreuliche Aussichten!

Uschi: 
Ned was du scho wieder moanst! Diese Dame is ned zu dein’m Vergnügen da, sondern ausschließlich, damit du a qualifizierte Betreuung hast, und des möglichst lückenlos! 
Xaver: 
Aha. Und welche Frau daad sich sowas freiwillig o?
Uschi: 
Freiwillig gwieß koane! Mia lassen uns des vuimehr an schönen Batzen Geld kosten. Wir ham eine polnische Pflegekraft für di engagiert.
Xaver: 
Jessas, Maria und Josef! I konn aber doch gar koa Polnisch. Wia soll i mi denn mit der dann unterhalten?
Uschi: 
Meinetwegen mit Händ und Füaß. D’ Haupt-sach is, sie bewacht… (räuspert sich, bemüht sich um freundlichen Ton) i moan natürlich, sie umsorgt di guad, Schwiegervater! 
Xaver 
(zu Reinhard): Schaut s’ denn dann wenigstens guad aus? 
Reinhard: 
Des is doch ganz nebensächlich, Vater. 
Xaver 
(bedeutungsvoll): Freilich, dass für di sowas nebensächlich is, des hab i vor acht Jahr scho gspannt. Aber i hätt doch ganz gern aa was fürs Auge, (schmunzelt) wennst verstehst?

Uschi: 
Oiso darauf könn ma beim besten Willen koa Rücksicht nehma. I hab zu dene in der Vermittlungsagentur gsagt, dass mia eine Frau brauchan, de nach Möglichkeit ned zart besaitet is. Sonst bleibts uns doch koane drei Tag.

Xaver 
(ironisch): Des war aber sehr rücksichtsvoll von dir.

Reinhard: 
Oiso, dann san ma uns ja einig, Vater. Und i bitt di recht schee, dass d’ di deiner Pflegerin von deiner besten Seiten zoagst. 
Xaver: 
I hab ja koa andere Wahl, oder? 
Uschi: 
Naa, hast ned. 
Xaver: 
Und wann genau bricht des Unglück über mich herein? 
Uschi: 
Normalerweis morgen. Ganz genau hams uns die Ankunftszeit ned sogen könna.  
Xaver: 
Wia schee, dann bleibt mir ja sogar no a  Galgenfrist- Und jetzt lassts mi bittschön alloa, damit i die letzten paar Stunden Freiheit wenigstens no genießen konn.
Uschi: 
Nix liaber ois des. Aber erst mach ma no Tascherl-Kontrolle! 
Xaver 
(stöhnt): Muaß des sei?
Uschi 
(drohend): Schwiegervater!

Xaver: 
Na guad, weil i ned a so bin! (zieht aus seiner Hosentasche eine weitere Pfeife, gibt sie ihr): Da, hast! Dann kannst ja jetzt geh. 
Uschi 
räuspert sich, hält ihm auffordernd ihre andere Hand entgegen.

Xaver 
(zieht unwillig eine weitere Pfeife aus seiner anderen Hosentasche): Da, dass a Ruah werd! Bist jetzt endlich z’frieden?

Uschi: 
Ja, für ’s Erste. Kimm mit Reinhard, du kannst mir jetzt glei no helfa, d’ Wahlprogramme falten (li. ab).
Xaver
(zu Reinhard): Vergiss fei ned, dass d’ mit’m Schwanzerl wedelst!
Reinhard 
(empört): Oiso Vater, sei doch ned allerweil so geschmacklos. (folgt ihr seufzend, im Gehen): Nix daad i liaber, Uschi! 

3. Szene

Xaver, Sepp

Xaver 
(schaut ihm kopfschüttelnd hinterher): So ein Schoßerlsitzer! Von mir hat er des ned! (nimmt ein gerahmtes Bild mit Trauerflor von der Wand, seufzend): Ach Marlies, siehgst denn du ned, was i da herunten mitmach? Kaanntst du ned an oberster Stelle a guads Wort für mi ei’legen? Unser Welt is doch so groß, warum müassen denn i und d’ Uschi akkrat Tür an Tür wohna? (hängt das Bild wieder auf): A polnische Pflegerin, so ein Krampf aber aa! A Gfängniswärterin soll i kriagen, sonst gar nix. Und oiß was mir a Freud macht, wird s’ mir schnurstracks verbieten! Raucha derf i ja jetzt scho nimmer, wenns nach der Uschi geht. Bin ja grad gspannt, wanns mir ’s Schnaufa aa no verbiet’! (geht zur Vitrine, öffnet eine Schublade): Naa, naa, naa! Auf den Schrecken hi zünd i mir jetzt erst moi mei Pfeiferl o. (entnimmt eine Pfeife, geht singend zum Tisch): Gute Freunde, soll niemand trennen…
Es klopft.
Xaver 
(erschrocken): Herrschaft! (versteckt die Pfeife hinter seinem Rücken, laut): Herein, wenns koa Verwandtschaft is! 
Sepp 
(tritt von hinten ein): Grüaß di Xaverl.
Xaver: 
Ach du bist as grad. 
Sepp: 
Hast leicht jemand anders erwart’?
Xaver 
(verschmitzt): D’ Sophia Loren (oder andere attraktive, bekannte Dame) waar mir scho liaber gwesen.
Sepp: 
De is heid leider verhindert, hod s’ gsogt (lacht). I wollt eigentlich bloß moi bei dir nach dem Rechten schaun. Täuscht mi des oder hab i vorhin des Feuerwehrauto an unserem Haus vorbeifahrn ghört? 

Xaver: 
Des täuscht di ned. Dei Hörgerät funktioniert no einwandfrei.
Sepp: 
Hörgerät, dass i ned lach! Du duasd ja grad a so, ois ob i a oider Mo waar. (beide lachen): Aber erzähl, was hat’s denn geben bei eich? Du hast doch ned etwa scho wieder unter der Bettdecken g’raucht, oder?

Xaver: 
Naja, scho. Aber i hab doch diesmoi ganz fest aufpasst. I versteh aa überhaupts ned, wia des hat passiern könna! 
Sepp: 
Oiso Xaver, du bist mir scho so oana. Irgendwann zünd’st mit solche Spaßetteln no des ganze Haus o! Was sagt denn da d’ Uschi dazua?
Xaver: 
Nimmer vui. De hat grad no nach Luft gschnappt wia a oider Karpfen.

Sepp: 
Waars a Wunder? I konn dir nur des oane sogen: jede andre Schwiegertochter hätt di scho lang ins…
Xaver: 
…ns Altersheim to, i woaß scho. Der Reinhard war aa scho so freundlich und hat mi drauf hing’wiesen. Aber vergeßts ned, mir ghört allerweil no die Hälfte vom Haus. Und zwar…
Sepp: 
…verbriaft und versiegelt, i woaß scho.

Xaver: 
Drei Pfeifen hat mi des desmoi kost! Drei, stell dir des moi vor! Wenn d’ Uschi meine Sachan weiterhin so fleißig beschlagnahmt, dann bleibt mir boid nix mehr.
Sepp: 
Was vielleicht gscheiter waar!
Xaver 
(verschmitzt): Dei Flori daad ned zufällig wieder an mi denka, wenn er ’s nächste Moi in d’ Tschechei ume fahrt? 
Sepp: 
Naa!
Xaver 
(lauernd): Moanst wirklich ned? 
Sepp: 
I mag des fei gar ned, wenn du mein’ Enkel allerweil ois Kurier ei’spannst! 
Xaver: 
I zahl aber guad dafür, und der Flori gfreit se über jeden Euro. 
Sepp: 
Ja dann dua scho her! 
Xaver 
(reibt sich zufrieden die Hände, geht zur Vitrine, entnimmt einen 100 Euro Schein, reicht ihn an Sepp): Da, des müassert langa. Zwoa mit Meerschaumeinsatz hätt i gern. 
Sepp 
(steckt das Geld widerwillig ein) Du bringst mi no in Deifes Küch, wenn des dei Familie erfahrt. 
Xaver:  
Koa Angst, de spanna nix. Mei Bua rennt seit acht Jahr wia a blinde Henna durchs Leben und mei liabe Schwiegertochter hat neuerdings nur noch d’ Politik im Kopf. 

Sepp: 
Was dei Glück sei derfert, Nachbar. Wenn sich d’ Uschi nämlich mehr mit dir beschäftigen daad, dann daad da herin’ schnell a anders Lüfterl wehn. 
Xaver: 
Brauchst ned moana. Bei mir, da braust jetzt boid a Orkan!
Sepp: 
Was soll jetzt des wieder hoaßen?

Xaver: 
D’ Uschi hat für mi eine Pflegerin ei’gstellt. 
Sepp: 
Eine was?
Xaver: 
A Pflegerin! Aus Polen kimmt s’ und sie soll sogar da bei mir wohna.

Sepp: 
Ei’ziahgen möcht die glei bei dir? Ja verreck! Is’ wenigstens jung und hübsch?
Xaver: 
Nachdem mei Schwiegertochter d’ Auswahl troffa hat, konn ma wohl eher ned davo ausgeh. 
Sepp: 
Aus is’! 

Xaver:
Siehgsd as, a so geht’s mir!
Sepp: 
Jetzt dua di moi ned obe, Xaverl. Des muaß ja no lang nix Schlechts ned sei. Vielleicht kommts Ihr zwoa ja recht guad mitnand aus.

Xaver: 
I konn mi nur wiederholn, Sepp! Nachdem d’ Uschi sie ausgsuacht hat…
Sepp: 
…wohl eher ned. 
Xaver: 
Du woaßt ja gar ned, was du mit deiner Schwiegertochter für a Glück hast! 
Sepp: 
Mit der Heidi? Naja, i konn mi ned beschwern.
Xaver: 
De hat wenigstens koane so gspinnerten Einfälle, wia d’ Uschi. D’ Heidi is z’frieden, wenn sa se um euch kümmern konn. Allerweil kochts dir de besten Sachan und ansonsten, da lassts dir dei Ruah. So muaß’ im Himme sei (seufzt übertrieben).

Sepp: 
Und du daadst aa gern moi wieder einen Blick ins Paradies werfa, oder? 
Xaver 
nickt mit wehleidigem Blick.

Sepp: 
I hör di scho geh! Na guad, dann kimmst hoid mit. 
Xaver: 
Ehrlich? Es gibt ned zufällig Dampfnudeln heid?
Sepp: 
Naa, Apfelstrudel.
Xaver: 
Ja no vui besser! Aber dann schleich ma uns besser bei der Terrassentür naus, ned dass mi am End no wer aufhoit.

Sepp 
(lacht): Hast recht, des riskiern ma liaber ned. Oiso, dann pack ma’s (beide re. ab)!

4. Szene
Gerlinde, Reinhard

Es klopft. Da sich niemand meldet, klopft es erneut.

Gerlinde 
(in knappem Kostüm, recht auffällig gestylt, öffnet vorsichtig die hintere Türe): Hallo? Is neamands dahoam? (tritt schulterzuckend ein): De ham wohl heit den Tag der offenen Tür. (sie hat einen kleinen Koffer dabei, sieht sich im Raum um): Mei, warum aa ned? Zum holn is da herin’ ja ned vui. (laut): Hallo? So a Pech aber aa. Wenn des so weitergeht, verkauf i heit wieder nix! (setzt sich, legt den Koffer auf den Tisch, öffnet ihn): Saxndi! Ned einen einzigen Lippenstift hab i bisher an die Frau bracht! (entnimmt einen Lippenstift, betrachtet ihn seufzend): Ois wisserten die Leut scho im voraus, dass ma auf des billige Glump an mords Ausschlag kriagt. Da werd der Johnny gwieß wieder im Dreieck springa! Wenn i weiterhin nix verkauf, dann konn i eahm meine Schuiden nia zruckzoihn. Und was dann mit mir passiert, des mag i mir gar ned ausmaln. I bläde Kuah hätt mi nia mit dem Bazi ei’lassen solln! (schließt den Koffer, seufzt): Na guad, dann geh i halt wieder. Wenn i da herin’ mei Zeit absitz, dann mach i nia a Gschäft (erhebt sich, wendet sich wieder zur Tür).

Reinhard 
(von li.): Du Vater… (bemerkt Gerlinde, stockt): Grüaß Gott….?  

Gerlinde: 
(halblaut): Na endlich kimmt wer! (erfreut): Aa so vui (reicht ihm die Hand)!

Reinhard 
(sieht sich suchend um): San Sie ganz alloa? 
Gerlinde: 
Ja, warum? Hätt i leicht jemand mitbringa solln?
Reinhard: 
Naa, natürlich ned. I frag mi bloß, wo mei Vater steckt. 
Gerlinde: 
Keine Ahnung! 
Reinhard: 
Aha. Und wia san Sie dann da rei’kemma, wenn i frogen derf?
Gerlinde: 
Durch die Tür da (deutet nach hinten).

Reinhard: 
Sie san da einfach so reispaziert?
Gerlinde: 
Warum denn aa ned? Es war ja schließlich ned zuag’sperrt. Und immerhin kimm i ja mit  koane schlechten Absichten, ned wahr?
Reinhard 
(spöttisch): Na des is ja beruhigend! Und wer bittschön san Sie und was wolln Sie von uns?
Gerlinde 
(gedehnt): Von Eahna? (abgewandt): Herrschaft, scho wieder so a Männerwirtschaft. Da schauts schlecht für mi aus. (laut und eher fragend): Des daad i dann gern mit der Dame des Hauses besprecha.
Reinhard: 
Mit meiner Uschi?
Gerlinde:
Bingo! (abgewandt): Wer sogt`s denn! (laut): Ja, genau mit der! 
Reinhard 
(scheinbar begreifend): Ach so! Dann konn i mir scho denka, wer Sie san. (rasch): Mei entschuldigens bittschön den seltsamen Empfang. Aber mia ham ja no gar ned so boid mit Eahna g’rechnet!
Gerlinde 
(gedehnt): Mit mir?
Reinhard: 
Ja scho… Sie san uns ja frühestens für morgen o’kündigt worden.

Gerlinde 
(überrascht): Ach ja? (halblaut zu sich selbst): Dann hat sich’s vermutlich scho rumgsprocha, dass i in der Gegend unterwegs bin.
Reinhard: 
Ihre Agentur hat uns natürlich Bescheid geben. 
Gerlinde 
(verblüfft): Welche Agentur? 
Reinhard: 
Na, „Pflege ohne Grenzen“ halt. (deutet erstaunt auf den kleinen Koffer): Aber sogens amoi, is des da oiß, was sie dabei ham?
Gerlinde: 
Ähm… scho. (rasch): Aber wenn no mehra Bedarf da is, dann konn i fei jederzeit was nachkomma lassen.
Reinhard: 
Oiso des glaub i scho. Vui passt ja ned nei in des Kofferl und Sie wolln ja hoffentlich recht lang bei uns bleiben. 
Gerlinde: 
Dableiben???

Reinhard: 
Mei, Sie san ja lustig! Aus der Ferne werdens mein’ Vater ja schlecht betreun könna. 
Gerlinde: 
Eahnern Vater?
Reinhard: 
Sie ham doch hoffentlich ned gmoant, dass i Ihre Hilfe brauch? Oiso i konn Eahna versichern, i bin topfit! – Aber i muaß scho sogen, i bin wirklich überrascht, wie guad Sie Deutsch sprechan. 
Gerlinde: 
Warum des?
Reinhard: 
Na weil Sie doch bisher ned vui aus Polen rauskemma san, wenn i Eahnern Lebenslauf no richtig im Kopf hab.

Gerlinde: 
Aus Polen?
Reinhard: 
Ja, aus Polen! (abgewandt): Oiso bsonders schnei von Begriff scheint die ja ned zum sei. (laut und etwas ungeduldig): I geh doch recht in der Annahme, dass Sie die polnische Pflegerin san, die wir für mein’ Vater engagiert ham, oder? 
Gerlinde: 
Die polnische Pfl… (kapiert schnell): Ja ja, freilich! 

Reinhard: 
Na oiso. Dann hol i jetzt mei Frau, die konn dann oiß Weitere mit Eahna besprecha. Sie warten am besten da, ja?
Gerlinde: 
Natürlich.

Reinhard 
(geht kopfschüttelnd nach li. ab, zu sich): Schee – aber dumm wie Stroh!
5. Szene
Gerlinde, Uschi

Gerlinde 
(als er fort ist, begeistert): Jackpot, Gerlinde! (reibt sich die Hände): I sags ja allerweil, des Glück is a Rindviech! Besser hätt i ’s ja gar ned daraten könna! Da lasst sich doch gwieß was rausholn. Was hat er gsogt? Aus Polen kimm i? Ja mei, was i da alloa scho für Reisekosten ghabt hab! De werd i mir doch glei amoi erstatten lassen. Und bis die bis drei zähln, bin i wieder draußen bei der Tür! Ideen muaß ma ham! So vui Lidschatten konn i in im ganzem Monat ned verkaufa!
Uschi 
(von li. mit einigen Unterlagen, stockt bei Gerlindes Anblick, mustert sie skeptisch): Grüaß Gott. 
Gerlinde 
(spricht jetzt langsam und mit starkem Akzent, reicht ihr die Hand): Grüß Gott! Ich mich freuen sehr, Frau…
Uschi: 
Beinlich. Uschi Beinlich. 
Gerlinde: 
Ah, wie konnte ich bloß Name vergessen? Frau Beinlich! Ist große Ehre für mich! 
Uschi 
(perplex): Ach ja? Ähm.. vielleicht setz ma uns erst amoi (deutet auf einen Stuhl).

Gerlinde: 
Oh vielen Dank (setzt sich, überschlägt aufreizend die Beine).

Uschi 
(betrachtet sie schockiert, räuspert sich): Oiso i muaß scho sogen, i hätt Sie jetzt auf den ersten Blick wirklich ned für a Pflegekraft ghalten.
Gerlinde 
(tut überrascht): Nicht?
Uschi: 
Naa, ned.  Eher für eine… (rasch): Na, is ja jetzt eh gleich. (gedehnt): A nettes Kostüm, des Sie da o’ham.
Gerlinde: 
Gefällt Ihnen? Habe ich mir gekauft in drei Längen.

Uschi: 
Ach, tatsächlich?
Gerlinde: 
Ja. Habe ich Rock was ist lang, mittel und kurz. 
Uschi: 
Dann gfrei ma uns scho drauf, Sie gelegentlich aa in dem langen Modell zum sehng. 
Gerlinde 
(zupft an ihrem Rocksaum): Das hier ist lange Modell! 

Uschi 
(abgewandt): I hab’s fast befürchtet. Da wundert’s mi nimmer, dass’ ihr Sach in dem 

kloana Kofferl unterbracht hat. (laut): Aber i geh doch stark davo aus, dass Sie sich im Dienst a bissel… angemessener kleiden, oder? (räuspert sich): Und vor allem bedeckter. I möcht nämlich ungern, dass mei Schwiegervater glei an Herzkasperl kriagt, Frau…
Gerlinde 
sieht rasch zur anderen Seite, tut so als würde sie sich eingehend umsehen und hätte die Frage überhört.

Uschi 
(halblaut): Und hörn duads aa no schlecht. (schaut in ihre Unterlagen): Frau… Kowalski!
Gerlinde 
(rasch): Frau Kowalski! Ja, genau, das ich bin.

Uschi: 
Schön, dann waar des ja geklärt. Oder is’ Eahna vielleicht liaber, wenn wir Sie beim Vornamen nenna?
Gerlinde 
(nachdrücklich): Bloß nicht! 

Uschi: 
Entschuldigens, i wollt Eahna bestimmt ned zu nahe treten…
Gerlinde: 
Haben Sie nicht getreten zu nahe, aber habe ich schreckliche Vornamen.

Uschi 
(schaut wieder in ihre Unterlagen, liest gedehnt): Bogdana... Naja, i find jetzt ned, dass sich des so schrecklich o’hört! 
Gerlinde 
(rasch): Dann Sie nennen mich Bogdana. Was bin ich froh, dass Ihnen Name gefällt! 
Uschi: 
Wie Sie moana. Oiso Bogdana, des Wesentliche ham wir ja scho vorab über Ihre Agentur geklärt. Es gibt da allerdings noch einige Sachan, die i gern mit Eahna persönlich besprecha daad. 
Gerlinde: 
Sie meinen Reisegeld?
Uschi: 
Naa, des ned, des könn ma doch später aa no regeln. 
Gerlinde: 
Später ist ganz schlecht!
Uschi 
(irritiert): Aha. Und warum?
Gerlinde: 
Weil… weil gut Ding will sein nicht aufgeschoben! Sagt altes polnisches Sprichwort!
Uschi: 
Na dann, wenns moana... Wiavui Unkosten hams denn ghabt für Ihre Anreise?
Gerlinde: 
200 Euro habe ich bezoiht für Busticket von Prag.
Uschi 
(skeptisch): Prag?
Gerlinde 
(bemerkt ihren Fehler, lacht): Ach, war kleine Scherz! Meine ich natürlich Warschau.

Uschi: 
200 Euro? I hab gmoant, Sie ham den Zloty?
Gerlinde 
(rasch): Richtig! Habe ich schon gerechnet um in meine Smartphone!
Uschi 
(gedehnt): Aha. Oiso 200.
Gerlinde: 
Und noch einmal 200 Euro habe ich bezoiht für Taxi von Bahnhof hierher.
Uschi: 
(entsetzt): 200 Euro? Von _________ (nächstgelegener Bahnhof) da her?
Gerlinde: 
Bin ich gefahren in Taxi von Bahnhof in ____________ (Ort in einiger Entfernung zum Spielort).
Uschi: 
Von _________ (wiederholt Ort)? Ja warum denn des um Gott`s Wuin?
Gerlinde: 
Nun ja… weil ist mir geworden übel in Lokomotive. 
Uschi: 
Na guad, huift ja nix. I daad sogen, Sie kriagen des Geld dann mit Ihrem ersten Gehalt.
Gerlinde: 
Mit Gehalt? Oh, ist schlecht! Kann ich nicht haben sofort?
Uschi: 
Ehrlich gsagt hab i grad gar ned so vui Bargeld im Haus. 
Gerlinde 
(halblaut, spontan): Verdammt!
Uschi: 
Wie bitte?
Gerlinde: 
Ich haben nichts gesagt. 
Uschi: 
Dann san ma uns ja einig. Oiso Fräulein Bogdana, i daad Eahna jetzt gern no a paar Auskünfte über Eahnern künftigen Pflegling geben. 
Gerlinde 
wirkt gelangweilt, betrachtet ihre Fingernägel.

Uschi: 
Hörn Sie mir überhaupt zua?
Gerlinde 
(reißt sich zusammen): Natürlich! Bin ich ganz Ohr! 
Uschi: 
Wie mir die Agentur gschildert hat, ham Sie ja außerordentlich guade Referenzen. 
Gerlinde 
(missversteht): Sehr richtig! Habe ich gehalten sehr gute Referate in Schulzeit! 
Uschi: 
Und Humor hams aa. Des konn ned schaden. I muaß Sie nämlich eindringlich warnen. Eahna Pflegling, mei Schwiegervater, der hat’s leider Gottes faustdick hinter de Ohrn. Drum is’ aa notwendig, dass Sie rund um die Uhr a Auge auf eahm ham, damit er nix o’stellt…(mit gespielter Besorgnis): I moan natürlich, damit eahm nix zuastoßt! 
Gerlinde: 
Ist kein Problem. Werde ich fertig mit härteste Fall!

Uschi 
(erfreut): Ehrlich? Na des san doch scho moi guade Aussichten. Ansonsten werdens vermutlich ned allzu vui Arbeit mit eahm ham. Mei Schwiegervater is ja ned krank, nur boshaft. Wenns Eahna recht is, dann könn ma jetzt oiso den Vertrag unterschreiben. Den hat die Agentur scho so vorbereitet. (schiebt Bogdana die Unterlagen zu).

Gerlinde 
nimmt sie gelangweilt entgegen, liest, schnappt plötzlich nach Luft.

Uschi: 
Was hams denn? Passt was ned?
Gerlinde 
(fassungslos): Sie wollen zahlen mir 1.500 Euro? 
Uschi: 
Ja, scho. So wars doch ausgmacht, oder ned? 
Gerlinde 
(abgewandt, jubelnd): Jackpot!
Uschi 
(rasch): Kost und Logie san natürlich aa no mit dabei. (unsicher): Sie bleiben doch, oder?
Gerlinde 
(erfreut): Und ob! Bogdana wird bleiben sehr lange Zeit!

6. Szene

Gerlinde, Uschi, Xaver

Xaver 
(von hinten, bemerkt die beiden, halblaut): Herrschaft, hat ma denn da nia sei Ruah! (laut): Du sag amoi Frau Schwiegertochter, was hast denn du scho wieder in meiner Hälfte vom Haus verlorn?
Uschi 
(sehr freundlich): Ja mei, da is er ja! Und wia allerweil zu Scherzen aufglegt, ha ha (lacht gekünstelt).

Xaver 
(abgewandt): Was is denn in die gfahrn? (laut): Was aa immer du konsumiert hast, Uschi, des Selbe hätt i aa gern! 
Uschi 
(zu Gerlinde, bemüht sich um fröhlichen Tonfall): Heit is er offensichtlich bsonders guad aufglegt. (zu Xaver): Lieber Schwiegervater, i daad dir gern jemand vorstelln!
Gerlinde 
steht auf und wendet sich Xaver zu.

Xaver 
(pfeift anerkennend): Öha! Welch Glanz in meiner Hütte!
Gerlinde 
wiegt sich selbstgefällig in den Hüften.

Uschi 
(hüstelt schockiert): Oiso i muaß di doch sehr bitten, Schwiegervater!
Xaver: 
Und i muaß dir sehr danken! (küsst Gerlinde galant die Hand): Derf i mi vorstelln, Gnädigste? Xaver Beinlich. Mit „B“, ned mit „P“, so wia sie (deutet auf Uschi).

Uschi 
schnappt keuchend nach Luft.
Xaver: 
Und Sie san bestimmt eine Parteifreundin von der Uschi, hab i recht? (halblaut und bedeutungsvoll zu Uschi): Schau, so geht Politik! (zu Gerlinde): Oiso meine Stimme is Eahna sicher!
Uschi 
(zu sich): Na des konn ja heiter werden! (laut zu Xaver): Des is die Frau Kowalski, Schwiegervater.
Gerlinde 
(reicht Xaver die Hand): Richtig! Bin ich Bogdana Kowalski.
Xaver: 
Freut mich, freut mich. Des hört se aber eher international o, oder täusch i mi da? (entsetzt zu Uschi): Sag bloß, du liebäugelst jetzt aa no mit’m Europaparlament? 
Uschi: 
Schwiegervater, jetzt hör doch endlich auf mit dem Blödsinn. Die Frau Kowalski is koa Politikerin, sondern die Pflegekraft, die wir für di ausgsuacht ham. 
Xaver 
(fassungslos): Die Pflegerin? (begeistert): Ja no vui besser! (gespielt unterwürfig zu Uschi): Uschi, i glaub, i hab dir unrecht do! In deiner flachen Brust schlummert offensichtlich doch a Herz.
Gerlinde: 
Werden wir uns verstehen bestimmt sehr gut, Herr Beinlich.
Xaver: 
Aber i bitt Sie recht schee, lassens doch die Förmlichkeiten! No dazua, wo wir künftig so vui Zeit mitnand verbringa werden. I bin der Xaverl.
Uschi 
(zieht Xaver rasch zur Seite, halblaut): Deswegen brauchst di aber no lang ned zu Intimitäten hinreißen lassen! 
Xaver 
(tut unschuldig): I woaß gar ned, was du hast? Die Frau, die mir künftig d’ Zehennägel manikürt werd mi doch in Gotts Nam beim Vornama nenna derfa?
Gerlinde 
(entsetzt): Was ist mit die Zehennägel?
Xaver 
(spricht sehr langsam): Na schneiden solln Sie die! Schnipp schnapp, du verstehn? Weil i doch selber nimmer so beweglich bin. Bisher hat des allerweil die Uschi gmacht, aber dafür ham wir ja jetzt Sie. 
Uschi 
(abgewandt): Gott sei Dank!
Gerlinde: 
Nun, weiß ich wirklich nicht, ob ich das kann tun…
Uschi: 
Warum denn ned? Genau für solche Sachan ham wir Sie doch o’gstellt.
Gerlinde 
(schluckt vernehmlich): Nun gut, wird schon klappen. Habe ich gemacht auch Klauenpflege bei Schafe von Onkel Adam.
Xaver 
(fröhlich): Und an Humor hat’s aa! Mia zwoa kemman bestimmt ganz guad mitnand aus!

7. Szene

Gerlinde, Uschi. Xaver, Sepp

Sepp 
(von hinten, im Hereinkommen): Du Xaver, der Flori müassert no von dir wissen, ob du de Pfei… (bemerkt Uschi und Gerlinde, stockt).

Xaver 
bedeutet ihm zu schweigen.

Uschi: 
Na was hast as denn du so gnädig? (lauernd zu Xaver): Und was möcht sei Enkel von dir wissen?
Xaver 
(windet sich): Ähm…. ja… mei…
Sepp 
(rasch): Ob er de Pfeiler in unserm neia Gartenzaun weiß oder braun streicha soll. 
Xaver 
atmet erleichtert auf.

Uschi: 
Für Euern Gartenzaun  braucht er die Meinung von mein’m Schwiegervater? 
Xaver: 
Freilich! Weil i halt einfach Geschmack hab. Apropos Geschmack: i daad dir gern jemand vorstelln, Sepp. (deutet auf Gerlinde): Des is die Pflegerin, die d’ Uschi für mi ausgsuacht hat. Gell da schaust?
Sepp: 
Und wia i da schau! Sauber sag i! (küsst ihr galant die Hand, sichtlich angetan): Es ist mir eine Ehre! I bin übrigens der Sepp.  
Uschi: 
(genervt): Jetzt fangt der aa no o!
Gerlinde: 
Ist große Freude für mich! Bin ich Bogdana Kowalski.
Sepp:
 Und mi freut’s erst recht! (vertraulich): Übrigens, falls er’s Eahna moi z’ bunt treibt, i daad glei a Häusl weiter wohna.
Xaver: 
Nix da! Die Bogdana is ganz alloa für mi zuständig. Da muaßt dir scho selber um a Pflegekraft schaun.

Sepp 
(seufzt tragisch): I hab’s scho fast befürcht’.  (fasst sich plötzlich schmerzverzehrt an den Rücken): Aah! (hinkt jammernd zur Tür.)
Uschi 
(zu Xaver, besorgt): Jessas! Was hat er denn?

Xaver: 
I glaub, er is soeben zum Pflegefall worden!
Uschi 
(verständnislos) Ha? 

V O R H A N G
